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Die Zenkrumsparkei veröffentlicht einen Wahlaufruf . Das
deutsche Volt flehe vor der Wahl desjenigen , der »hm Hüter
der Verfassung . Garant der Ordnung , Symbol seines Lin-
heiksnnllens sein soll: Hindenburg.  Vas an Gcgen-
kandidaien genannt werde , sei angesichts der Gesamtlage
nicht die Bejahung , sondern die Verneinung deutschen Ein-
heikswillens — '.»n besten Falle unverantwortbare Schwä¬
chung. Gegenüber der Heldengestalt hindenburgs sin¬
ken seine parteipolitisch gekürten und belasteten Gegen¬
spieler zur Bedeukungslosigkeik herab. Der Versuch,
dem deutschen Volke diesen Wahlkampf zu ersparen,
sei gescheitert. An alle Parteifreunde in Stadt und
Land ergehe darum der Ruf , sich der Bedeutung dieser
Wahl und der Grütze ihrer Verantwortung bewutzt zu sein.
Die Wahl des Zentrums ist getroffen . Sie ist auf den Wür¬
digsten gefallen , den eine deutsche Mutter für diese Rotzerk
geboren hat. Deutschlands Wiederaufstieg ist mit dem Namen
hindenburg verknüpft. Sein Sieg wird Deutschlands Sieg
sein!

Lin Aufruf der christlichen Gewerkschaften richtet sich
gegen die Kommunisten und besonders gegen die National¬
sozialisten , deren Rassenglaube unchristlich und geifies¬
unwürdig sei. Vor allem gefährde der Nationalsozialismus
die soziale Entwicklung der deutschen Zukunft und sein
Schrei nach Aenderung des Systems gehe auf die Zerstörung
aller Ansatzpunkte des sozialen Volksstaals aus . Sein Ziel
sei die Diktatur des brutalen Machtgedankens.

Der Rcichslandbund erklärt, datz er die Wiederwahl
hindenburgs ablehne.

Von der Deutschen Volkspartei find die Ortsgruppen
Sterkrade , Dinslaken und Walsum , sämlich im Regierungs¬
bezirk Düsseldorf, vollzählig oder zum Teil zur Deutsch-
nationalen Volksparke' übergetreien.

Mac Donald hat am Mittwoch einer Kabinektssihung un¬
gewohnt . Er trug eine Binde über dem linken Auge . Nach¬
mittags begab er sich auf seinen Landsitz Lhequers . G

Das englische Ankerhaus hak das Zollaeietz in zweiter
Lesung angenommen.

Der Sturz des KabinettsLaval
Abschüttelung durch den Senat

Paris , 17. Febr . Der politische Hinrichtungsakt , den der
Senat dem Ministerpräsidenten Laval  zugedacht hatte,
wurde Dienstag nachmittag mit einer kalten und unerbitt¬
lichen Bündigkeit vollzogen . Laval hatte gestern nicht ein¬
mal mehr Gelegenheit , auf die politischen Gegensätze selbst
näher einzugehen . Er nahm zunächst seine Zuflucht zu einem
Hinweis aus die schwierige außenpolitische  Lage und
»erlangte eine Vertagung bis zum 26. Februar wegen der
schwebenden Verhandlungen bei der Genfer Abrüstungs¬
konferenz, die unstreitbar bedeutend wichtiger für die Zu¬
kunft des Landes sei als die im Senat aus Änlaß der Inter¬
pellation des Herrn Peyronnet zur Erörterung stehende
Frage . Dieser Antrag , zu dem der Ministerpräsident noch
nicht die Vertrauensfrage gestellt hatte, wurde mit 155 gegen
134 Stimmen abgelehnt. Daraus beantragte er eine Ver¬
tagung bis zum 19 . Februar  und machte davon
das Verbleiben der Regierung abhängig . Dieses Ersuchen
um eine Gnadenfrist bis zum nächsten Freitag war natürlich
am wenigsten geeignet , seiner Regierung das Dasein zu ver¬
längern . Laval erklärte erregt: „sich habe das Recht , auf
dieser Vertagung zu bestehen, denn ich weiß , daß Herr
Tarüieu,  der Führer unserer Abordnung in Genf , wäh¬
rend der vergangenen Nacht mit Herrn Peyronnet  tele¬
phonisch in Verbindung stand. Dieser hat wegen der Gründe,
die ihm der Kriegsminister vor Augen hielt, sich entschlossen,
die Vertagung anzunehmen . Die Auseinandersetzung hier
im Senat bezieht sich nur aus Zwischenfälle der Innenpolitik.
«Zurufe von links.) Ich appelliere an das Gewissen des
Herrn Peyronnet . Ich verlange , daß man wählt zwischen
den Leidenschaften der Innenpolitik und den Interessen des
Vaterlands ."

Der lärmende Einspruch der Senatsmehrheit verschlang
seine letzten Worte . Sollte ihm dadurch die Erfolglosigkeit
auch seiner Außenpolitik durch den Senat bestätigt werden?
Peyronnet selbst zuckte bei der Anrufung seines „Gewissens"
trotz der von rechts her gemachten Aufforderungen mit kei¬
ner Wimper . Die Versammlung sprach sich diesmal mit zwei
Stimmen mehr, mit 157 zu 132 Stimmen , gegen die Regie¬
rung aus . Das Ergebnis der Abstimmung wurde von der
Versammlung ohne' jede Kundgebung mit der Gelassenheit,
die inan einem unvermeidbaren und weiter nicht aufregenden
Schicksal entgegenbringt , ausgenommen . Um 5 Uhr begaben
sich die Mitglieder der französischen Regierung ins Elysee,
um dein Präsidenten der -Republik , Doumer , ihren Rück¬
tritt mitzüteilen . In der Zwischenzeit wurde die Nachricht
verbreitet , daß Tardieu  Gens verlassen und schleunigst
nach Paris zurückeilen werde.

Die Linke des Senats  hat sich mit der Abstimmung
für di« Niederlage , die die Linke in der Wahlresorm in der
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K a m m e r, wo Laval über eine Mehrheit verfügte , erlitten
hat, gerächt. *

Es kommt nichts Besseres nach

Berlin , 17. Febr . Zur französischen Regierungskrise
schreibt die „Börsenzeitung " kurz und treffend: Für Deutsch¬
land werden sich ebensowenig irgendwelche Konsequenzen
ergeben, wie nach all den zahllosen früheren französischen
Regierungskrisen , die der des Kabinetts Laval voraus¬
gegangen sind. Was sich änderte , waren Namen : das Sy-

' stem, nach dem man Deutschland behandelte, blieb stets das
! gleiche.

! Von der Abrüstungskonferenz
! Oesterreich will Gleichheit an Recht und Sicherheit
! Genf , 17. Febr . In der heutigen Sitzung erklärte der
! Vertreter Oesterreichs, v. Pflüget,  die österreichische Re¬

gierung werde sich jedem Vorschlag anschließen, der eine
wirksame Beschränkung des allgemeinen Rüstungsstands und
eine internationale Ueberwachung der Rüstungen vorsehe.
Mau könne Oesterreich nicht zumuten, daß es durch einen frei
einzugehenden Vertrag trotz der seinerzeit feierlich gegebenen

! Versprechen und trotz der satzungsmäßigen Gleichberech¬
tigung aller Mitgliedstaaten des Völker¬
bunds  eine Ungleichheit an Recht und Sicher¬
beit  ausrechterhalten solle, die die andern VAkerbundsmit-
gliöder für sich selbst ablehnen würden.

Der finnländische  Außenminister , Baron Triö-
Koskinen,  forderte , daß die Großmächte den Klein¬
staaten in der Abrüstung mit gutem Beispiel vorangehen.
Der rumänische  Außenminister , Fürst Ghika,  meinte,
die Annäherung der Völker müsse aus wirtschaftlichem Ge¬
biet gesucht werden . Im übrigen trat er dem polnischen und
französischen Standpunkt bei. Zuletzt sprach noch der Ver¬
treter E st l am d s , General Laidoner,  der sich für Ab¬
schaffung der schweren Angriffs « affen einsetzte.

Die deutschen Vorschläge  wurden am Mittwoch
abend von Botschafter Nadolny  dem Vorsitzenden Hen-
derson übergeben: sie werden in der Donnerstag - Sitzung
öffentlich begründet werden.

Die französische Antwort  wird , wie verlautet,
erst nach der Bildung der neuen französischen Regierung
abgegeben werden.

Der Memelstreit
Genf , 17. Febr . Die Wemelfrage wird voraussichtlich

erst morgen den Rat beschäftigen. Es ist möglich, daß der
Rar sich die Angelegenheit dadurch vom Halse schasst, daß er
den Streitfall cm den Haager Gerichtshof  verweist.
Bis dessen Urteil ergeht, müßte allerdings in Memel ein
neues Direktorium gebildet werden , das einerseits das Ver¬
trauen des Memelländischen Landtags , anderseits des Gou¬
verneurs besitzt. Entschließt sich der Landtag dazu, sin neues
Direktorium zu wählen , so würde dies ein Fallenlassen der
Person d->s jetzigen Präsidenten des Direktoriums , Böttcher,
bedeuten. Eine solche Entwicklung wäre aber eine bedenk¬
liche Schlappe für die deutsche Diplomatie.

Aussetzung der Schuldenzahlung?
Dresden , 17. Febr . Der Nachrichtendienst der national»

sozialistischen Landtagsfraktion in Sachsen macht Mitteilun¬
gen über einen „streng vertraulichen " Bericht des Mini¬
sterialdirektors v. Krosigk  vom Reichsfinanzministerium
an die Vertreter der Länder über die Verhandlungen im
Sonderausschuß der Basler Tributbank im Januar d. I.
Krosigk sei vom Ausschuß gefragt worden , wie Deutschland
bei dem ständigen Rückgang der Einnahmen glaube seine
Schulden bezahlen zu können. Es sei geantwortet worden,
daß nichts anderes übrig bleiben werde , als bei der Schul¬
dentilgung als der einzigen Reserve einen Ausgleich zu
suchen. Der französische und der holländische Vertreter
(Colijp ) hätten sich sehr entschieden gegen diese Ansicht ge¬
wandt , so daß die Vertreter der Neichsregierung hätten
zusagen müssen, daß in den Reichshaushalt ein erheblicher
Betrag für die Schuldentilgung eingesetzt werde . Im Herbst
1932 werde die 1930 aufgerwmmene Lee-Higginson -Schuld
fällig in Höhe von 420 Milk- RM . Die Fristverlängerung
sei von den Auslandgläubigern bisher abgelehnt worden.
Man werde also d ê 520 Millionen im November bezahlen
müssen, wenn der Auslandkredit des Reichs nicht weiter
erschüttert werden solle.

Weiter habe v. Krosikg eröffnet, daß das Ergebnis der
Steuereinnahme für die Monate November bis Januar
äußerst trübe sei. Danach müsse man für 1931 mit einem
Fehlbetrag von 420 Millionen rechnen, während der Reichs¬
finanzminister Dietrich vor dem Hauptausschuß des Reichs¬
tags nur von 200 Millionen gesprochen habe. Noch gewal¬
tiger werde aber der Fehlbetrag im neuen Reichshoushalt
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werden . Rach vorsichtigen Aufstellungen werde er sich aus
etwa eine Milliarde belaufen . Diese Mitteilungen seien von
Ministerialdirektor von Krosigk als ganz vertraulich be¬
zeichnet morden. Alles hänge von dem Ergebnis der Repa¬
rationsverhandlungen in Lausanne ab. Wenn diese eine
ecndeuFge Lösung nicht brächten, so wisse er nicht, was dann
geschehen solle.

*

Der Gedanke, den Reichshaushalt durch Aussetzung dee
Schuldentilgung auszugleichen , ist nicht neu ; zahlreiche
deutsche Stadtgemeinden fristen ihr Dasein , indem sie keine
inländischen Schulden mehr bezahlen. Ob solche Pläne nun
auch bei der Reichsregierung Boden gefunden haben, dar¬
über wird sie sich nun aussprechen müssen. Reparations¬
politische Rücksichten können dabei ivenig helfen, denn das
wachsende Elend unserer öffentlichen Finanzen ist unsercu
Gegnern vielleicht besser bekannt als manchen Schönfär¬
bern im eigenen Land . Es sei noch vermerkt, daß die Aus¬
stellung der Haushaltplüne der Gemeinden , aber auch sol¬
cher der Länder , so lange zwecklos ist, als die Reichsregie¬
rung mit der Bekanntgabe illusionsfreier Zahlen wartet,
denn so lange bleiben beispielsweise die Anteile an den
Ueberweisungssteuern unbekannte Größen . Die Schwierig¬
keiten für die Neichsregierung , überhaupt zu Ergebnissen
zu kommen, ist nicht zu verkennen. Aber sie dürfte inzwi¬
schen, nachdem sich die Naivität der Voranschläge für 1931
in solchem Ausmaß gezeigt hat, doch einiges in der Ein¬
setzung von Risiken gelernt haben.

Daß natüluch . ein allgemeines Aussetzen des Schulden¬
dienstes der öffentlichen Körperschaften, das heißt auch hin¬
sichtlich der inländischen Verpflichtungen , nicht nur von
katastrophaler Bedeutung für unfern Auslandkredit , der ja
schließlich nicht mehr besteht, sondern vor allem auch sür
das binnenwirtschaftliche Leben sein müßte, liegt auf der
Hand.

Der KriegmOstasien
Dle Lage in Schanghai

Schanghai , 1?. Febr . Aus den englischen Wersten am
Whamgpu-Fluh . die mitten in der internationalen Konzes¬
sion liegen , schlugen mehrere Granaten ein . Der britische
Dampfer „Suwin ", der sich dein Fe-uer entziehen wollte und
über dem Fluß kreuzte, erhielt einige Treffer , durch die
zwei Mann seiner zum Teil chinesischen Besatzung getötet
und acht verwundet wurden . Außerdem wurden zwei eng¬
lische Angehörige der Schiffsbesatzung verletzt.

Aus Schanghai wird gemeldet , ein neuer Angriff de»
Japaner auf die Wusung -Forts sei am Dienstag von drei
chinesischen Regimentern unter schweren Verlusten für die
Angreifer abgeschlagen worden.

Japanische Granaten sind hinter den amerikanischen Li¬
nien in das Gebiet der internationalen Konzession gefalle«
und hcLen zwei Chinesen getötet.

Japanisches Ultimatum
Tokio, 17. Febr . Die Regierung hat den Oberbefehls¬

haber der japanischen Truppen in Schanghai ermächtigt. m
einem Ultimatum  zu verlangen , daß die 19. chinesisch»
Division binnen einer bestimmten Frist bis 20 Km. von der
Grenze - er internationalen Konzession zurückgezogen werde,
Der japanische Gesandte in China hat seiner Regierung mit¬
geteilt , daß man nach seiner Ansicht jede Hoffnung cmfgebe«
müsse, die Chinesen zum freiwilligen Rückzug zu bewegen

Entrüstung in Japan
Der Völkerbund ist ein „Interessenten -Instrument'

Tokio, 17. Febr . Die Aufforderung des Völkerbundsrat»
an Japan allein , die Feindseligkesten in Schanghai einzu-
stellen, hat in Japan große  Erbitterung hervorgerufen.
Man findet nun auf einmal , daß England und Amerika mit
Erfolg versucht haben, den Völkerbund „zu einem politischen
Instrument einzelner Mitglieder oder Gruppen zu machen
und in den Dienst von Sonderinteressen zu stellen".

Japan selbst hat dieses Treiben mit Frankreich gegen
Deutschland 12 Jahre lang wacker mitgemacht, ohne etwa»
dabei zu finden. Nachdem sich die «Spitze des „Jnteressenten»
Jnstruments " mm einmal — in ungefährlicher Weise —
gegen Japan lichtet, da es Japan denn doch gar zu rücksichcs-
los in China treibt, gerät Japan in Entrüstung über Lei»
Völkerbund in dem es im Augenblick nicht so sehr auf di«
Unterstützung Frankreich rechnen kann, da dieses durch ein»
innere politische Krise stark in Anspruch genommen ist. —-
Man möchte eine Satire darüber schreiben.

Gewässerter Wein
Paris , 17. Febr . Das „Journal " teilt mit , die Nok

des Zwölferruts des Völkerbunds an Japan sei dadurch
gemildert worden , daß der Note ein sehr freund¬
schaftliches Schreiben  beigesügt wurde , das Paul-
Boncour dapn dem japanischen Vertreter in Genf über¬
reichte.

Der französische Botschafter in Tokio soll von seine»
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Regierung angewiesen worden sein, sich dem englisch-ameri¬
kanischen Schritt anzufchließen, durch den die japanische
Regierung an die Note erinnert werden soll, den Vertrag
über die Fremdenniederlassungen von Schanghai zu achten.

Neue Nachrichle»
Frick Einheitslandidat?

Berlin , 17. Febr . In der Harzburger Front wird wie¬
der von der Einheitskandidatur Dr. Fricks gesprochen, den
Dr Hugenberg  schon früher vorgeschlagen hatte. Hit-

st « r ist heute wieder in Berlin eingetroffen.

Hitler in Düsseldorf
Düsseldorf, 17. Febr . Adolf Hitler sprach gestern abend

in der riesigen Maschinenhalle, mit der die Säle der Städr.
Turnhalle durch Radio verbunden waren , drei Stunden
rwr mehr als 20 000 Menschen. Obgleich die Eintrittspreise
-D der Halle 10, 5. 3, 2 und 1 Mark , in den Sälen 50 Pf.
betrugen, waren die Räume überfüllt.  Die Polizei
wurde von auswärts verstärkt.

Hitler erklärte u. a.: Nachdem Zentrum und Sop.al-
oemokratie dreizehn Jahre lang das Schicksal des deutschen
Volks in den Händen gehabt hätten, werde nun die Rechte

-,gs in die Hand nehmen, allerdings nachdem fast alles ver¬
dorben sei. Neben dem Verzicht auf internationalen Sozia¬
lismus und neben der Erziehung zum Nationalismus als
ersten Schritt zur Ueberwindung des Marxismus liege die
Kraft der Nation in den Persönlichkeiten. Die Demokratie
habe die Führerlosigkeik gebracht, unter der Deutschland
leide. Köpfe vertragen Kerne Majorität und Majorität keine
Köpfe. Heute stehe man am Beginn eines Kampfes, der
um mehr gehe als um den Posten des Reichspräsiden¬
ten. Er gehe um den Weg Deutschlands in der Zukunft.
Unsere Gegner sagen: Es soll bleiben wie es war und
Hindenöurg  sei die Gewähr dafür, daß es bleibe wie
es war . Nein , wir wollen, daß es anders wird

Tätlichkeiten im badischen Landtag
Karlsruhe , 17. Febr . In der heutigen Sitzung des badi¬

schen Landtags kam es anläßlich des Zwischenrufs des Zen-
trumsabgeordrieten Hilbert „Hitler ist ein österreichischer De¬
serteur !" zwischen Parteifreunden Hilberts und den National¬
sozialisten und Abgeordneten anderer Parteien zu heftigen
Auseinandersetzungen, die schließlich zu Tätlichkeiten
führten , in deren Verlauf der nationalsozialistischeAbgeord¬
nete Kraft den Abgeordneten Hilbert ohrfeigte.  Durch
das Dazwischentreten mehrerer Abgeordneter wurden weitere
Handgreiflichkeiten verhindert.

Abg. Kraft wurde mit einer Aussperrungsfrist von
-6 Tagen belegt.

Aus dem thüringischen Landtag
Weimar » 17. Febr . Im Landtag erklärte Minister Dr.

Kästner,  das Vorgehen des früheren Ministers Dr. Frick
betr. Einbürgerung Hitlers sei gesetzlich zulässig gewesen.
Auch das Verhalten der beiden von Frick zu Amtsverschwie¬
genheit verpflichteten Beamten sei nicht zu beanstanden.

Lärm im hessischen Landtag
Darmstadt , 17. Febr . Im Landtag teilte heute der nat -o-

nalsozialiftische Abg. Lenz  mit , daß am Dienstag 30 Natio¬
nalsozialisten in Bretzenheim bei Mainz von mehreren hun¬
dert Kommunisten überfallen und beschossen  wor¬
den seien. Angesichts des Versagens der verantwortlichen
Organe des Staats halte die NSDAP , das schleunige Ein¬
greifen der Reichsaufsicht  in Hessen für geboten.
Abg. Galm (Komm . Opposition) sagte, man müsse sich bald
schämen, hessischer Abgeordneter zu sein. Darauf erhob sich
ungeheurer Lärm . Eine Anzahl Nationalsozialisten drang
gegen die Rednertribüne vor. Die sozialdemokratischen und
kommunistischenAbgeordneten stellten sich vor Galm . Der
Präsident war dem Ansturm gegenüber machtlos. Schließlich
erschien Polizei  im Saal , was erneui große Aufregung
heroorrief . Die Sitzung wurde auf eine Stunde unter¬
brochen.

Ein Artillerieleuknank von einem Posten erschossen
Halberstadk, 17. Febr . Der 25jährige Artillerieleutnant

Gauß  aus Halberstadt wurde bei einer Ronde durch den
Munitionsschuppen tn dem bei Halberstadt gelegenen
Thekenbergen von einem Wachtposten nicht erkannt und

angeschossen. Mit einem llnterleibsschuß wurde der Leut¬
nant in das Halberstädter Garnisonslazarett verbracht, wo
er heute mittag verstarb.

Kommunistische Werbung in -er Ariilleriekaserne
von Itzehoe

Itzehoe, 17. Febr . Drei Kommunisten gelang es in der
vergangenen Nacht über die Mauer in den Hof der Artil¬
leriekaserne zu gelangen, wo sie Flugbläter anklebken und
umherstreuten. Im Lauf des Bormittags wurden 2 Personen,
verhaftet , die unter dem Verdacht stehen, sich daran be¬
teiligt zu haben.

Der Rüstungsstand der Sowjet -Union
Genf, 17. Febr . Nach den Angaben der russischen Regie- !

rung beim Völkerbunds-Sekretariat betragen die russischen s
Militärbestände 562 000 Mann , wovon 504 303 auf Land¬
streitkräfte, 28 658 auf die Luftschiffahrt und 29 039 auf die
Marine entfalleil. Die politische Polizei zählt 45 390 Mann.
Die Zahl der Kriegsslugzeuge wird mit 750 angegeben. Die
Marine besteht ans 2 Kreuzern, 17 Torpedobooten, 16 Tauch¬
booten. 2 Minenlegern und 6 Minensuchern sowie 4 Schul¬
schiffen. Die Gesamtrüstungsausgaben belaufen sich auf 1290
Millionen Rubel jährlich.

Reichsanleihe für Arbeitsbeschaffung?
Berlin , 17. Febr . Die sozialdemokratischeReichstags¬

fraktion hat zwei Gesetzentwürfe über Arbeitsbeschaffung
und Förderung des Kleinwohnungsbaus
sowie über die Umgestaltung der Hauszins¬
steuer  im Reichstag eingebracht. Üm die öffentlichen Mit¬
tel trotz der Senkung der Hauszinssteuer um 20 v. H. wie¬
der frei zu machen, fordert der Antrag , daß die Hauszins¬
steuer m eine öffentliche Rentenschuld umge¬
wandelt  werden soll. Die Rentenschuld soll 20 Jahre
laufen, ablösbar sein und den Kleinbesitz von jeglicher Mehr¬
belastung freilassen. Durch Anpassung der Rentenschuld an
den Kapitalgewinn , den die Hausbesitzer Lurch die Inflation
gemacht hätten, soll ohne allgemeine Mehrbelastung der
Hausbesitzer ein höherer Ertrag  als bei der Haus¬
zinssteuer nach Durchführung der Senkung um 20 o. H. er¬
zielt werden. Da aber die auf diese Weife zu beschaffenden
öffentlichen Mittel für den Wohnungsbau auf keinen Fall
ausreichen, soll eine Reichsanleihe  für Arbeitsbeschaf¬
fung aufgelegt werden. Durch diese Anleihe soll das „ge¬
hamsterte Bargeld " heroorgelockt und wieder der Wirtschaft
nutzbar gemacht werden. Zwei Drittel des Ertrags sollen
für den Kleinwohnungsbau Verwendung finden.

*

Wie die Renten schuld  mehr erbringen soll als dis
Steuer,  ist nicht recht erfindlich. Eine freie  Reicks¬
anleihe zu einem Zeitpunkt herauszubringen , wo die Aus¬
setzung der Verzinsung und Rückzahlung der öffentlichen
Schulden in den Kreis der Erwägungen eingetreten ist, wäre
ein Unmöglichkeit, abgesehen davon, daß es materiell aus¬
geschlossen ist, auf dem blutleeren inneren Kapitalmarkt eine
Anleihe aufzulegen. Sollte aber an eine Zwangs¬
anleihe  gedacht sein, so würde dies eben tatsächlich eine
Erhöhung der Vermögenssteuer fein.

Wkilembekgischer kanbkag
Stuttgart , 17. Februar.

Bei der Aussprache über die soz. Anfrage erklärte Abg.
Joh . Fischer (Dem .), die Antwort des Staatspräsidenten
sei ganz unbefriedigend gewesen. Abg. Dr. Göz (BB .): Für
die heutige Polizei gelte scheint's der alte militärische Spruch:
Sie können es machen, wie sie wollen, sie machen es immer
falsch. Nach den sich regelmäßig wiederholenden Angriffen
der „Tagwacht" auf Justiz und Polizei gehörte schon viel
Geduld und Zurückhaltung für die Polizei dazu, nicht ein-
zuschreiten. Lange hat der Polizeipräsident zugewartet , bis
er am 4. Januar zur Beschlagnahmeschritt. Die Anklage des
Abg. Keil ist völlig zusammengebrochen. Die anständige
Presse kommt unter der Notverordnung
auch aus.  Gegen einen Pressekamps ist nichts einzuwen-
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den. Aber die Jagd muß weidmännisch sein. Es dürfen nickst
Schlingen gelegt werden.

Abg. Kling (CVD .) erklärte, die politische Verhetzung
habe ein bedrohliches Maß erreicht. Die Polizei scheine die
verschiedenen Zeitungen mit verschiedenen Brillen und mit
verschiedenen Gefühlen zu lesen. Der Abg. Mergen¬
thal  e r (NS .) bezeichnete den Inhalt der soz. Anfrage als
überaus armselig und dürftig . Der famose Untersuchungs¬
ausschuß, der im Landtag zur Untersuchung der polizeilichen
Maßnahmen eingesetzt wurde , sei für die Sozialdemokratie
eine große Pleite geworden. Tausende von Sklarekschiebern
habe man in Deutschland eingebürgert , nicht aber Adolf
Hitler . Der Abg. Steinmayer (S .) bestritt, daß die
Sozialdemokratie jemals der Gewalt das Wort geredet hebe.
.In Württemberg fehle es an Verwaltungsbeamten , die sich
'in politischen Fragen ein sicheres Urteil bilden können

Miirllembers
Stuttgark . 17. Februar.

Verleihung der Rettungsmedaille . Der Staatspräsident
hat dem Polizeianwärter Engelbert Tücher bei der PM-
zeidirektion Eßlingen die Rettungsmedaille verliehen.

Verwendung von Junglehrern . Abg. Bauser hat in einer
Anfrage an das Kultministerium angeregt, auf etatmäßigen
Lehrerstellen zwei Junglehrer zu verwenden, die freiwillige
vorzeitige Pensionierung von Lehrern zu erleichtern und
nötigenfalls die Altersgrenze herabzusetzen.

Die Wirke erheben Einspruch gegen die Bierpreissenkung.
In einer Versammlung erhoben die Stuttgarter Wirte in
einer Entschließung energisch Einspruch gegen die Anord¬
nung der Vierpreissenkung. Die größte Ungerechtigkeit er¬
blickt das Eastwirtsgewerbe darin , daß dem Braugewerbe
nur 1 -kl für das Hektoliter Bierabschlag zugemutet, während
vom Wirt ein Abschlag von 6 -kl je Hektoliter verlangtwerde.

Rechtskräftiges Todesurteil . Vom Schwurgericht in Hall
war am 16. November v. I . der Landwirt und Totengräber
Karl Josef Schmitt  aus Mergentheim wegen Mords
zum Tod verurteilt worden. Schmitt hat sein in der Nacht
auf 24. Juni v. I . geborenes Kind in einem Wassereimer
ertränkt . Gegen das Urteil hatte Schmitt Revision eingelegt.
Der erste Strafsenat des Reichsgerichts hat nun die Revision
verworfen . Das Todesurteil ist damit rechtskräftig geworden.

Aus dem Lande
Lausten a. N., 17. Febr . Selbstmord.  Gestern nach¬

mittag erschoß sich der 55 I . a. Weingutsbesitzer und frühere
Gemeinderat Karl Dochtermann  in seiner Autohalle.
Wirtschaftliche Sorgen dürften der Beweggrund zur Tat
gewesen sein.

Heilbronn, 17. Febr . Strompreisherabsetzung
beim Gemeindeverband.  Eine Versammlung des
Gemeindeverbands zur Versorgung des Landbezirks Hsil-
dronn mit Elektrizität beschloß, den Normallichtstromprei?
von 50 auf 45 Pfg . je Kilowatt zu ermäßigen.

8. Verbandsmusiksest.  Am Samstag und Sonn¬
tag tagte hier der Berwalttingsausschuß des Süddeutschen
Musiker -Verbands e. V . zusammen mit dem vorläufigen
Ausschuß des vom 4. bis 6. Juni d. I . hier abzuhaltenden
8. Verdandsmusikfestes. Es wurde beschlossen, das Fest
abzuhalten, sofern genügend Anmeldungen bis zu dem ge-

* stellten Termin eingehen. Der Verband konnte im letzten
Jahr seinen erwerbslosen Migliedern den Beitrag in voller
Höhe erlassen. An Antersiützungen wurden bisher 12 008
Reichsmark gewährt. Die vom Verband herausgegebenen
aufführungsfreien Musikstücke bilden ein gutes Bollwerk
gegen die Forderungen des MusikfcbuhverbandS. Die
Kassenverhältnisse und der Mitgliederstand sind befrie¬
digend.

Nürtingen , 17. Febr . „E r ke n b r e cht s w e i l e r M a r-
m o r"? In dem Steinbruch an der Straße von Erkenbrechts¬
weiler zum Burrenhof fand der Besitzer Bauer einzelne
besonders harte Felsen, die wie das umgebende Gestein (weiß
Jura ) bisher zu Schotter zertrümmert wurden. Durch Zufall
entdeckte man nun . daß diese Felsen bei sachgemäßer Be¬
arbeitung , die allerdings nur mit Maschinen möglich ist, eine
marmorähnliche Struktur  zeigen . Die geschliffene
Fläche zeigte einen elfenbeinfarbigen Grundton , seine Adern
erscheinen leicht rötlich bis lila gefärbt. Verschiedene Bild¬
hauer haben die Brauchbarkeit des Steins erprobt.

Zumpe macht Karriere
Eine » Pechvogels lustig « Geschichte von Arth LSrnee

„Hm . . . wir sprachen damals über den Fall . Sie
meinten . . . es könnte unter Umständen für das Ministe¬
rium . . . gefährlich sein, wenn seine leitenden Beamten in
zü enge gesellschaftliche Fühlung mit den Besitzern des Bank¬
hauses geraten."

„Das meine ich heute auch noch!"
„Hm . . . im Ministerium hat man die Sache anders

aufgefaßt . Man hat die Bereitwilligkeit des Bankhauses,
unsere höheren Beamten ganz offen in den Betrieb schauen
zu lassen, als ein Zeichen angesehen, daß Koch seine abso¬
lute Kulanz dem Staate gegenüber, seine grundreelle Ge¬
schäftsführung beweisen wolle. Sie wissen, daß sogar der
Innenminister Koch sehr schätzt und ihn empfängt. Unser
Chef hat auch schon an einigen Gesellschaftsabenden bei
Koch teilgenommen."

„Ich weiß, Herr Regierungsrat !"
„Ich habe nun vor acht Tagen etwa mit Witte ge¬

sprochen und ihm einmal Ihre Anschauung auseinander¬
gesetzt! Witte war erst darüber entsetzt und erklärte es als
. . . glatt unmöglich, falsche Befürchtung, Utopie usw. Na,
ich habe nichts gesagt! Wäre ja, wenn die Befürchtung nicht
zutrifft , um so besser."

„Zweifellos ! Ist ja auch nur eine Möglichkeit!"
„Richtig! Aber . . . heute hat mich Witte im Ministe¬

rium besucht und mitgeteilt . . . daß er jetzt etwas anders
denkt!"

„Sieh mal an ! Wars doch ganz gut, daß Sie mit ihm
sprachen."

„Sehr gut ! Witte hat als kluger Manu letzt alles mal .
von der anderen Seite betrachtet, har stärker hingehorcht,
hat gesucht und . . . er meint, es sei für ihn, ohne daß er
heute den mindesten Beweis für irgend eine Verfehlung
irgend einer Stelle hat, klar, daß diese enge Berührung
zwischen Koch und der hohen preußischen Beamtenschaft
sowie der kommunalen Beamten Berlins bestimmt nur für
. . . Koch gut ist. Also . . . keine Korruption . . . oder
Bestechuugsgelder . . . nein, der Koch macht es vornehmer.
Er lädt zu Gesellschaften, zur Jagd und sonst wozu ein. Der
Wein löst die Zungen , kommunale und staatliche Themata
werden angeschnitten und da fällt eben ein Wort mehr als
gut ist, und so ein Wort ist oft eine Chance!" >

„So ist der Herr Oberregierungsrat davon überzeugt?" j
„Ist er ! Er paßt jetzt auf wie ein Lux!" §
„Das ist recht." I
„Er ist nämlich ganz besonders stutzig geworden, über

das Interesse Kochs für den neuen Hauptbahnhof . Sie
wissen, Berlin tritt doch jetzt der Frage des neuen Haupt¬
bahnhofes ernsthaft näher , mit Unterstützung des preußischen
Verkehrs- und Innenministeriums . Sie wissen aber doch,
daß der Berkehrsminister zur Zeit sehr kränklich ist und daß
ihn drum Herr von Zedtlitz mit vertritt ?"

„Das ist mir bekannt!"
„Es sind nun verschiedene Projekte, die schweben, das

Tempelhofer Feld kommt in Frage und noch so verschiedene
Stellen . Sicher ist nur . daß der Hauptbahnhof nicht in der
City gebaut werden kann, er muß ein gutes Stück heraus.
Wenn nun Koch wüßte, wohin er endgültig kommt . . .
dann . . . ein paar Wochen vorher nur . dann braucht er
das Land, den Boden nur Mittelsmänner ankaufen lassen
und macht wieder ein . . . glänzendes Geschäft. Es gibt
noch mehrere solche Fälle . Ein Wort zu viel gesagt, kann
ihm alle Karten der Regierung aufdecken."

„Sie müßten mal mit dem Herrn Minister reden. Herr
Brettschneider."

„Ich ? Ausgeschlossen! Ihrem Bruder habe ichs vor¬
getragen , der hat nur gelächelt und gesagt, daß er für seine
Beamten die Hand ins Feuer lege. Aber sprechen Sie doch
mit dem Chef. Sie sind ja mit der ganzen Familie be¬
freundet ."

Zumpe überlegte.
„Hm . . . das könnte ich tun !"
Plötzlich klingelte das Telephon.
Heinrich war ain Apparat und rief : „Anton . . wie

stehts mit dem Wintergarten ?"
„Bist du fähig?"
„Munter wie ein Fisch im Wasser, ich habe mich eben

kalt abgeduscht!"
„Prachtvoll . Heinrich! Das verdient eine Auszeichnung!

Gut , wir gehen. Treffpunkt um 8 Uhr am Wintergarten.
Einverstanden ?"

„Iawoll , Anton !"
Zumpe legte auf und setzte sich wieder.
„Sie wollen wieder fort ?" sagte Brettschneider be¬

kümmert.
„Ja , aber Sie kommen mit, Regierungsrätchen . . . in

den Wintergarten . . . ich spreche jetzt mit der stärksten
Frau der Welt . . . ein paar Freikarten , Bühnenloge für
drei Mann ! Herr Brettschneider . . . wenn Sie die Serie
hübsche Mädels sehen . . . Ihnen wird anders zu Mute !"

Brettschneider erklärte sich schmunzelnd einverstanden.
*

Am Abend in der Loge!
Brettschneider, Anton und Heinrich prangten in ihrem

Staate . Anton, dem der Smoking wie angegossen sah. sah
wieder fabelhaft cn«s.

(Fortsetzung folgt-)
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Schlotzberg, OA. Neresheim, 17. Febr. Die Leiche
des Ertrunkenen gefunden.  Die Leiche des am
letzten Sonntag ertrunkenen Knaben wurde unterhalb der
Wiesmühle aus der Eger gezogen. Der Verunglückte tum¬
melte sich mit mehreren Kameraden mit Schleifen auf einem
kleinen Eisweiher, wobei er einbrach. Das Beklagenswerte
an dem Fall ist, daß die anderen Knaben den Eingebrochenen
im Stich ließen»"d sich entfernten, ohne«ns Silbe verlauten
zu lassen-

Reutlingen, 17. Febr. 2 Stunden ohne  Licht.
Gestern abend ging nach 6 Ahr in den Stadtteilen, die j
noch mit Gleichstrom versorgt werden, das Licht aus. Die
.Stromunterbrechung dauerte zwei Stunden. W>e das
ElekrizitätswerkReutlingen mitteilt, ist die Stromunker-
brechung auf eine schwere Kabelexplosion  znrückzu-
führen, deren Ursache noch nicht geklärt ist.

Zöppritz-Prozetz
Ellrvangen, 16. Febr. Im Prozeß Zöppritz wurde Di¬

rektor Roser  von der Württ. Notenbank als Zeuge ver¬
nommen. Zur Frage der Kreditgewährung gab der Zeuge
an, Dr. Zöppritz habe Schecks eingereicht, für die eine Dek-
ckung nicht vorhanden war. Wenn auch nur einer dieser
Schecks mangels Deckung von der Württ. Notenbank zurück¬
gegeben worden wäre, wäre es um den Kredit der Firma
Gebr. Zöppritz geschehen gewesen. Um der Firma über die
angeblich vorübergehenden Schwierigkeiten zu helfen, wur¬
den alle Schecks von der Notenbank eingelöst. Als der Zu¬
sammenbruch des Bankhauses Löwenberg u. Co., Berlin,
bekannt wurde und das Gerücht umging, Dr. Zöppritz habe
dabei 750 000 Mark verloren, wurde derselbe von dem Zeu¬
gen über die Höhe seines Verlustes befragt. Zöppritz gab
mehrmals die bestimmte und einmal sogar die ehrenwörtliche
Versicherung, nicht mehr als 70 000 Mark verloren zu haben.
Wie Direktor Roser mittsilt, beläuft sich, soweit es bis jetzt
festgestellt werden kann, der gesamte Verlust der Württ.
Notenbank auf 1,2 Mill. Mk. Dazu kommt noch das Risiko
für das in der neuen AG. angelegte Kapital und der Anteil
an Genußscheinen. ^

Auf die Ausführungen des Zeugen gab Dr. Zöppritz die
Erklärung ab, es sei für ihn fürchterlich, wenn die Meinung
aufkomme, er habe sein Direktor Roser gegebenes Ehren¬
wort gebrochen. Er sei felsenfest davon überzeugt gewesen,
daß es sich mit dem Verlust bei Löwenberg so verhalten
habe, wie er es mit seinem Ehrenwort bekräftigt habe.

Nach fünfstündiger Vernehmung von Direktor Roser
wurde Dr. Süskind,  stellv. Direktor der Württ. Noten¬
bank, gehört. Der Zeuge gab an, welches Entsetzen hervor-
aerufen wurde, als am 21. Oktober bekannt wurde, daß
Dr. Zöppritz seine Maschinen nach Frankfurt verpfändet
hatte. Bei einer Unterredung sei man an Dr. Zöppritz mit
dem Ersuchen herangetreten, durch eine eidesstattliche Ver¬
sicherung zu bestätigen, was er zuvor mündlich schon zu- !
gegeben habe, nämlich daß Dr. Zoeppritz der Notenbank !
gegenüber von dem Sicherungsübereignungsoertragnie
etwas gesprochen habe.

Dr. Zöppritz erklärte, er bezweifle, ob die Angabe des
Verlusts der Notenbank (1,2 Mill. Mk.) richtig sei. Seit
zwei Jahren sei in der Oeffentlichkeit verbreitet worden, er
habe die Notenbank betrogen. Er habe aber niemand be¬
trogen. Für Effekten- und Konjunkturverluste könne er nickt
verantwortlich gemacw- tzen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 18. Februar 1032.

Ein Held ist, wer sein Leben Großem opfert.
Grillparzer.

Christliche Bortriige
Im Rahmen der Vortragsreihe »Rüstet euch, ihr

Christen ! eure ' , veranstaltet von der hiesigen Ortsgruppe
des Evang . Volksbundes,  behandelte gestern abend
Stadtpfarrer Dilger -Wilvberg den „Sturmlauf gegen
Gott ' . Wenn Göthe sagt, der gewaltigste Kampf der Welt
sei das Ringen zwischen Glauben und Unglauben, so haben
wir dafür ein treffendes Beispiel in dem Kampf der Gottlosen¬
bewegung gegen Kirche und Religion. Der Krieg gegen Gott
ist erklärt, die Kirche Gottes soll vernichtet werden. Die erste
Frage, die der Vortragende behandelte, war: »Wer führt den
Kampf gegen Gott?" In Deutschland haben wir vier Gruppen
von Gottlosen-Verbänden: Der »Bund für Geistesfreiheit" ist
ein bürgerlicher Verband, der wegen seiner inneren Uneinheit¬
lichkeit keine große Stoßkraft besitzt; dagegen hat der „Deutsche
Monistenbund' , die zweite bürgerliche Gruppe, große Bedeutung
als »Offizierstruppe' der Gottlosen, da seine Mitglieder vor¬
wiegend den gebildeten Ständen angehören. Die deutsche Ar¬
beiterbewegung wurde im Gegensatz zur englischen, von Anfang
an auf den Boden der Gottlosigkeit herübergezogen; ihre Gott-
losenorganisation ist der „Deutsche Freidenkerverband", der
zahlenmäßig unter den vier Gruppen weit an der Spitze steht.
Von ihm hat sich der radikale Flügel im Jahr 1930 losge¬
trennt und den „Proletarischen Freidenkerverband" gegründet.
Diese letzte Gruppe ist durchaus international und steht in enger
Verbindung mit dem russischen„Bund der kämpfenden Gott¬
losen". Die Waffen der Gottlosigkeit sind allen Gebieten mo¬
dernen Lebens entnommen: Gottlosenliteratur, Gottlosenlieder,
Hohnbilder auf alles Heilige, Gottlosenfilme und Gottlosen-
spiele, in den Gottlosenversammlungen wird mit allen Mit¬
teln gekämpft. Die zweite Frage war: „Gegen wen richtet
sich der Kampf?" Der Kampf geht erstlich gegen die Kirche.
Man wirft der Kirche Rückständigkeit und Kulturfeindschaft
vor, ohne zu bedenken, was die Kirche schon an Kulturaufgaben
geleistet hat, man wirst der Kirche vor, sie sei die Trägerin des
Kapitalismus, ohne auch nur mit einem Wort die sozialen Taten
der Kirche zu erwähnen. Aber nicht allein der Kirche als In¬
stitution gilt der Kampf, sondern überhaupt der Religion.
»Religion ist Opium für das Volk", das ist heut noch das
Schlagwort der Gottlosigkeit Doch hat sich in letzter Zeit eine
große Verschiebung vollzogen: früher waren es in der Hauptsache
die gebildeten Kreise, die die Träger der Gottlosigkeit waren,
das Volk im Großen und Ganzen war kirchlich: heute ist es
gerade umgekehrt. Bei einer Rundfrage unter Naturwissen¬
schaftlern wurde festgestellt, daß 94°/<, der deutschen Natur¬
wissenschaftlern sich zum Gottglauben bekennen. Nicht.Religion
ist Opium für das Volk' sondern das Freidenkertum ist Opium
für das Volk, denn es ist eine Vergewaltigung des Denkens.
Als Grundlage für das Leben werden von der Gottlosenbewe-
gung nicht mehr die Zehn Gebote anerkannt, sondern die »reine
Menschlichkeit' , die etwa sagt »Stiehl was gestohlen ist!"
Drittens gilt der Kampf allen christlichen Einrichtungen, Liebes-
werken. der Inneren Mission und aller kirchlichen Wohlfahrts¬
pflege. Das Hauptkampfmittel sind dabei teils erdichtete, teils

entstellte Schauergeschichten aus christlichen Anstalten. Die dritte
Frage lautete: »Was ist das Ziel des Ansturms gegen Gott?"
Es lasten sich da wiederum drei Etappenziele unterscheiden:
das erste Ziel ist die völlige Kaltstellung der Kirche im öffent¬
lichen Leben, in Schule und Erziehung, in Verwaltung und
Fürsorge. Das zweite Teilziel ist sodann die völlige Vernich¬
tung des Christentums und der Kirche, wenn nötig mit Gewalt.
Das letzte Ziel jedoch soll sein eine neue»Menschheilsreligion' ,
eine Religion des reinen Menschentums. Ganz ohne Religion
kommt auch die Gottlosenbewegung nicht aus, das beweisen

j .die Jugendweihefeiern' . die der Konfirmation nachgemacht
sind. So führt also der Kampf gegen die Religion zu einer
neuen Religion, die Entthronung Gottes führt zu einer Ver¬
götzung des Menschen. Der Redner schloß seinen Vortrag mit
oer Mahnung: Wir wollen den Gegner nicht unterschätzen,
aber wir wollen auch nicht verzagen, den wir kennen den, der
für uns streitet!

Ter nächste Vortrag wird am Sonntag abend V-8 Uhr
stattfinden, wobei Rektor Kiefner über „Unfern Kampf um die
Jugend" sprechen wird.

Abend unter Haltung des Musikvereins Nagold
Die auf gestern ongesagte Abenduntei Haltung des Mustk-

vereins zu Gunsten der Sch loß brandhilfe  ist besonderer
Umstände halber ausgefallen und findet heute abend 8 Ahr
im Seminar statt.

»Die Fledermaus - als Tonfilm in Nagold
Wir machen auch an dieser Stelle nochmals auf den ersten

Tonfilm „Die Fledermaus' des neuerstellten Tonfilmtheaters
«Löwenlicht'piele)aufmerksam. Ein großes tönendes Beiprogramm
wird die Eröffnungsvorstellung und die am Freitag, Samstag
und Sonntag stattfindenden Vorstellungen zu schönsten Erleb¬
nissen gestallen. (Näheres siehe im Anzeigenteil).

Bund der württ. Neuhausbefitzer
Es wird uns geschrieben: Der Zins- und Steuerdruck,

sowie die ganzen Auswirkungen der Inflation lasten auf dem
"Neuhausbesitz besonders schwer, sodaß heute viele Neuhaus-

! besitzer vor dem Zusammenbruch stehen. Auch die 4. Verord
! nung des Reichspiäsidenlen vom8. Dez. 1931 hat den Neuhaus-

vesitzern bisher keine Entlastung gebracht. Auch den Besitzern
non Einfamilienhäusern drodt infolge des Lohn- und Gehalis-
abbaus oder der Arbeilslosigkeitund, soweir es sich um selb¬
ständige Gewerbetreibende handelt, der Preissenkungen die Gefahr,
ibr Dach über dem Kopfe zu verlieren. Angesichts dieser akuten
Gefahr wurde vor zwei Monaten zur gemeinsamen Wahrneh¬
mung der Interessen der Neuhausbefitzer der „Bund der württ.
Neuhausbesitzer' ins Leben gerufen, der heute bereits über 2000
Mitglieder zählt. Es gibt in Württemberg über 40 000 Neu¬
haus besitzer. Wenn diese ihre Lage verbessern wollen, dann ist
es unbedingt notwendig, daß sie sich zur Selbsthilfe zufammcn-
schließen. Am Sonntag, deu 2l . Febr. d. I ., nachm. 2'/. Uhr
spricht Herr Prokurist Glaß  von Göppingen, im Nebenzimmer

l der Traube über die trostlose Lage des Neuhausbesitzes und
die notwendigen Abhilfemaßnahmen. (Siehe Inseratenteil).

Ernährung durch Fisch!
Mit jedem Fortschritt der nndizimschen Wissenschaft und

ihrem Eindringen in die Stoffwechseloorgänge, auf denen das
Geheimnis des Lebens beruht, ist es klarer geworden, welche
Bedeutung den einzelnen Nahrungsstoffen zukommt, die unser
Organismus zu seinem Aufbau benötigt. Diese Grundstoffe
sind: Fette, Kohlenhydrale, Eiweiß, Mineralsalze und Vitamine.
Diese Bestandteile find Energieträger und Kraftquellen des
menschlichen Körpers und in erster Linie Aufbaumittel für die
Nerven und Gehirnsubstanzen.

Unsere heutige Ernährung, besonders in Deutschland,krankt
daran, daß zuviel Fetteu.Kohlenhyd'ate verwendet werden. Weite¬
sten Kreisen der Bevölkerung ist bekannt, daß als vorwiegend vita¬
minhaltige Stoffe Gemüse und Obst zn betrachten sind. Un¬
bekannt aber, zum mindesten nicht genug bekannt ist, daß die
natürliche Zusammensetzung aller lebensnotwendigenS öffe im
richtigen Verhältnis in der Fischnahrung  zu finden ist.
Der Genuß von Fischfleisch und frischen Seefischen stellt die
idealste Ernährungsform vor, denn sie ist das hochwertigste

! Kräftigungs- und Aufbaumittel für die Körperzelle, für Nerven
und Gehirnsubstanz der arbeitnden Menschen.

„Unsere Heimat".
Nr . 2. In der letzten Nummer „Unsere Heimat " war die

Rede von Sebastian Seiler , dem ersten schwäbischen Mundart¬
dichter von Rang . Wie nun sein bedeutendstes Werk „Erschaf¬
fung der ersten Menschen , der Sündenfall und dessen Strafe"
entstand bezw . zum ersten Male aufgeführt wurde , erzählt uns
der ooit Biberach gebürtige Matthäus Gerster.

Altensteig, 17. Febr. Christlicher Bolksdienst. Letzten
Samstag sprach Dr. H ö hn l e- Feuerbach im „Stern" in
einer gutbesuchten Versammlung des Christi. Volksdienstes.
Nach einführenden Worten des Versammlungs Leiters,
Gewerbelehrer Fischer,  entwickelte der Redner im großen
Ganzen dasselbe Programm, wie der Vortragende, Dipl.-Jng.
Sommer - Korntal, am letzten Samstag in der .Linde' in
Nagold, worüber wir am Montag ausführlich berichtet haben.
In der Aussprache  nahmen zwei Redner des Voltsdienstes
und zwei Nationalsozialisten das Wort. Wenn überall wie in
dieser Diskussion der Wille zu sachlichem Kampfe vorhanden
wäre, so kämen wir in unserem Ringen um die Volksgemein¬
schaft rasch weiter. Herr Pfarrer Rehm - Simmersfeld und
Herr Ruppert  brachten sowohl gegenüber den Ausführungen
des Redners wie auch allgemein gegen die Politik des Volks¬
dienstes Einwände vor. Es ließ sich feststellen, daß in manchen
Fragen nur scheinbar gegensätzliche Meinungen bestehen! Die
übrigen Einwände wies der Redner klar und überzeugend zu¬
rück. Mit dem dringenden Appell, alles Trennende zu über¬
winden, und in Eintracht zusammenzustehen mit allen Volks¬
genoffen aus allen Lagern, in dem einen Ziel, Deutschlands
Freiheit zu erringen, schloß der Redner seine mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommenenAusführungen.»

Gündringea, 17. Febr. Die Fastnachtstage sind hier der
wirklichen Zeit entsprechend ruhig verlaufen. Lediglich der Jung
männeroerein veranstaltete an den verflossenen Sonntagen ver¬
schiedene Theateraufführungen im Gasthaus zum „Rößle' . Die
Aufführungen, ein ernstes und zwei heitere Stücke, wurden von
der munteren Jungmännerschar in Anwesenheit von Pfarrer
Zimmermann  mit Eifer und Geschick wiedergegeben und
ernteten reichen Beifall. Die harmonisch verlaufenen Veran¬
staltungen bezeugen eine treue Zusammengehörigkeit unserer
männlichen Jugend. Möge sie immer so bleiben!

Horb, 17. Feb. Die Bildechinger Anglückssteige. Die
Bildechinger Steige hat uns heute wieder einen schweren Unfall
gebracht. Heute gegen 11 Uhr vorm, fuhr ein Lastwagen von
Höchsta. M. mit Furnierhölzer für eine Sulzer Möbelfabrik
beladen die Steige herunter, konnte beim Gramerschen Eck die

Wendung nicht erhalten und fuhr in den Metzgerladen von
Thoma in der Marktstraße hinein. Motor und Kühler sind
vollständig zertrümmert. Der Chauffeur wurde mit einem Arm¬
bruch und schweren Kopfverletzungen unter den Trümmern her¬
vorgezogen und ins Krankenhaus«erbracht. Der Beifahrer
tonnte sich durch Abspringen reiten. Das Haus von Metzger
Thoma ist sehr schwer beschädigt und im Laden großer Schaden
angerichtet. Die Ursache des Unglücksfalles konnte bis jetzt
noch nicht festgestellt werden.

Zwerenberg, 16. Feb. Am Sonntag feierte Fritz Theurer
früherer Kronenwicl, seinen 82. Geburtstag. Der Gesangverein,
dessen Mitbegründer er einstens war, sang ihm mehrere Lieder
und brachte ihm die besten Glückwünsche entgegen.

Freudenstadt, 17. Febr. Vom Gemein de rat.  Der
Gemeiuderat hat die Einführung des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes und die Aufhebung der Sitzungstaggelder für Ge¬
meinderatsmitglieder beschlossen.

Letzte Nachrichten
Politische Verhaftungen in Bremen —

Vorbereitung zum Hochverrat
Bremen, 17. Febr. Am letzten Samstag sind hier meh¬

rere Personen unter dem Verdacht der Vorbereitung zum Hoch¬
verrat fefigenommen worden. Bei 2 der Verhafteten soll es sich
um bekannte Kommunisten handeln Die Haussuchungen haben
angeblich belastendes Material zutage gefördert.
Keine Beschießung des amerikanischen Sektors

der internationalen Konzesfiouszone in Shanghai
Washington, 17. Febr. Der Oberbefehlshaber der asiatischen

Flotte der Vereinigten Staaten hat von japanischer Seite die
Zusicherung erhalten, daß keine Granaten mehr auf den Sektor
oer internationalen Konzessionszone in Shanghai, der von den
amerikanischen Marinejüsilieren bewacht wird, abgeschoffen
werden sollen.

Sitzung des Zwölferrats
Genf, 17. Febr. Der Zwölferausschuß des Völkerbunds¬

rats beschäftigte sich heute nachmittag mit einer japanischen
Note, die eingehend begründete juristische Einwendungen gegen
den chinesischen Antrag aus Einberufung einer außerordentlichen
Vöckerbundsversammlung vorbringt. Die Ratsmitglieder waren
einmütig der Auffassung, daß die japanischen Einwände unbe¬
gründet-seien. Die für morgen angesagte öffentliche Ratssitzung
findet nicht statt.

Das diesjährige Amerika-Programm
des Luftschiffes„Graf Zeppelin"

Friedrichshafen, l7. Febr. Wie wir vom Luftschiffbau
„Zrppelin' erfahren, entspricht die Washingtoner Meldung über
eine noch für diese Woche geplante Fahrt des Luftschiffes„Graf
Zeppelin' nach den Vereinigten Staaten nicht den Tatsachen.
Eine derartige telegraphische Mitteilung Dr. Eckeners liege nicht
vor. Das Luftschiff werde in diesem Jahr voraussichtlich am
20. März zu seiner ersten Südamerikafahrt starten.

Pr » *

Aus dem Skiarekprozeß. In der Mittwochoerhandluna
wunde festgestellt, daß die Berliner StadtbanE aus Veranlas¬
sung des Direktors Schmidt  400 000 Mark aiisbezachlt hat,
wenige Stunden bevor die drei Brüder verhaftet wurden.

Sendefolge der NullMker Rundfunk AG.
Freitag, Ni. Februar:

«i.tS: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.1V: Weiterberichl. 1«.««:
Schallplatten. 10.4b: Funkwerbungskonzert. 11.00—11.13: Nachrichten, Zeit,
angab-. lil.vll: Wetterbericht, Schneebcricht. 12.03: Funkwerbungskonzert.
1L.3o: Schallplatte». 12.53: Nauener Zeitzeichen. 13.00: Schallplatte». 13.3«:
Zeitangabe, Nachrichten, Programmänderungen, Wetterbericht, Schallplatte».
14.30—13.M: Englischer Sprachunterricht für Fortgeschrittene. 10.3«: Bor¬
trag : Laienspiele uno Theaterkultur. 17.0b: Konzert. 18.3«: Zeitangabe.
18.3«: Bortrag : Berufe ohne Hochschulstudium für Abilnrientinne». 19.«b:
Aerztcvortrag: Was ist Eugenik? 10.3«: Zeitangabe, Wetterbericht, Land-
Wirtschaftsnachrichten. 19.43: Anekdoten. 20.03: Cymphonirkonzert des
Philh . Orchesters Stuttgart . 21.3«: Im Flug um die WeN: Im Scharten
der Kordilleren. 22.3«: Zeitangabe Programmändcrnngen, Weiterb-richt,
Nachrichten, Sportvorbcricht. 22.30—241»!: Tanzmnsik.

Handel und Verkehr
9,6 v. h . Lohnsenkung seit dem1. Dezember

Die amtlichen Zahlen über die Durchführung der Lohnsenkung
bis zum Januar 1932 liegen nunmehr r>or. Nach den vorläu¬
figen Feststellungen der amtlichen Tariflohnstatistik für den
1. Januar 1932 ist eine Senkung der Tariflohnsätze im Durch¬
schnitt aller Arbeitergruppen gegenüber dem Stand vom 1. De¬
zember 1931 um 9,6 v. H. eingetreten . Die Senkung betrug im
einzelnen für Facharbeiter 9,1 v. H., für angelernte Arbeit»
10,2 v. H., für Hilfsarbeiter 9,3 o. H., für weibliche Fach- mch
angelernte Arbeiter 11,4 v. H., für Hilfsarbeiterinnen 11,3 v. Hk
Die größere Senkung der Lohnsätze für weibliche Arbeitskräfte
ist darauf zurückzufühven, daß diese überwiegend in den Gewerbe»
vertreten sind, in denen die Tariflohnsenkung vom Dezember zum
Januar stärker zur Auswirkung kam. Verhältnismäßig stark
wirkte sich die Senkung in der papierverarbeitenden und i« de«
chemischen Industrie aus . oerbältnismäßig schwächer dagegen in
der Textilindustrie.

Berliner Pfundkurs , 17. Febr . 1449 G., 1453 B.
Berliner Dollarkurs . 17. Febr . 4209 G-, 4217 B.
Privatdiskont 6.625 o. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 17. Febr . Grundpreis 45.40 d Kg.
Die Wiedereröffnung der Wertpapierbörsen , allerdings noch

ohne amtliche Kursnotierung , soll voraussichtlich am 1. März
«intreten.

Die Lage bei den deutschen Sparkajjea hat sich im Verlauf des
Januar und der ersten Hälft« des Februar weiter nicht unerheb¬
lich gebessert. Es war daher möglich, von den von der Akzepl-
und Garantielmnk AG . zur Verfügung gestellten Mitteln bisher
rd. 200 Mill . Mk. zurückzuzahlen.

Abschwächung der Dollarnote . Während in Amerika selbst
die starke gesetzliche Vermehrung der Zahlungsmittel um mehr
als 4000 Millionen Dollar eine außerordentliche Kurssteigerung
an den Börse, , zur Folge hatte, ist die Dollarnote im Ausland
iw Kurs gewichen. Es sind auch, wie bereits berichtet, sehr
hohe Betröge in Dollarnoten aus Europa zurückgewandert. Wie
verlautet , wird nun auch an der Berliner Börse, wo der Dol¬
larkurs bis jetzt unverändert war , erwogen , nach dem Vor¬
gang besonders der Pariser Börse den Dollorkurs etwa auf
4,212 herabzusctzen.

Handwerk und Leipziger Messe. Nach Mitteilung der Hand-
n^ rkskammer Stuttgart wird während der Leipziger Technischen
Messe von , Sonntag , den 6. bis einschließlich Sonntag , 13. März-
d. I ., das Deutsche Handwerksinstitut gemeinsam mit der Bezirks .»
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rreryaillllungen mit dem Anwattsverem . Die Berhandlungr»
des Preiskommissars mit dein Anwaltsverein  haben zu dem
Ergebnis geführt, daß der Vorstand seinen früheren Beschluß
aufhob,  wonach den örtlichen Vereinen empfohlen wird, die
Erhebung der Gewerbesteuerzuschläge  zu den An¬
waltsgebühren zur Standespflicht zu machen.

Zur Herabsetzung der, Benzinpreise ist nachzutragen, daß sie für
die Zonen Baden ünd Hessen, sowie Württemberg und südliches
Baden je Ist! Pfo je Liter beträgt.

Zahlungseinstellungen. City  A .-G. für wirtschaftlich« Be<
.eiligungen, Frankfurt a. M. Konkurs. Das Aktienkapital von
Li-i- Will, ist verloren. — Lochanstalt vorm. Meguin, Butzbach,
stelle Sachsen eine Auskunfts- und Beratungsstelle für das Hand¬
werk in Halle 11, Stand 405/06 unterhalten.

Spihenorganisation für den Mehlhandel. In der Hauptver-
fannnlung des Vereins süddeutscher Mehlhändler e. V. (Frank-
jstrt a. M.) wurde mitgeteilt, daß in Berlin eine gemeinsame
Spitzenorganisation für den gesamten deutschen Mshlhandsl-
unter der Firma Deutsche Äehlgroßhandels -G. m. b H gegrün¬
det worden ist, die in Zukunft di-> Interessen des Mehlhandels
bei den Behörden vertreten soll.

Versteigerung., In Lauchheim  OA . Ellwangen wurde das
etwa 65 Morgen umfassende landwirtschaftliche Anwesen der
Bauerswitwe Anna Kübler im Zwangsweg versteigert. Der ge-
meinderätliche Anschlag bekrieg 35 315 Mk. Ersteigert wurde der
Grundbesitz von der zweiten Hypothekenglüubigerin, der Firma
Wiedmann u. Co., Kommanditqesellscbâ in Bopfingen, um das
Meistgebot von 18 500 Mark

Klassenlotterie. Ein Gewinn von 100 000 Mark, in 1. Abtei¬
lung in Vierteln in Württemberg,  in der 2. Abteilung in
Achteln in Bayern  gespielt , ist bei der Ziehung am Mittwoch
auf die Nummer 183 935 gefallen. Ein weiterer Gewinn von
75 000 Mark fiel auf Nummer 28 429. Dieses Los wurde je in
Achteln in der ersten' Abteilung in Hessen-Nassau, in der zweiten
in Bayern gespielt.

Märkte

Heilbronuer Schlachiviehmarkt, Zufuhr : 3 Bullen, 51 Jung¬
rinder , 12 Kühe, 92 Kälber, 254 Schweine. Preise : Bullen 1.
23—25, 2. 18—20. Jungrinder 1. 31—33, 2. 25—27, Kühe 1. 18
bis 20, 2. 14—1», Kälber 1. 34—36, 2. 27—30, Schweine 1. 42
bis 43, 2. 36—39 M. Marktverlaus : mäßig belebt.

Viehpreise. Herrenberg: 1 Paar Ochsen 750, trächtige Kuh«
250—350, Milchkühe 320̂ - 370, Schlachtkühe 100—150, Schaff¬
kühe 300—350, Jungvieh 80—160, Rinder und Kalbinnen 180
bis 550. — Waldsee: Ochsen 245—360, Kalbeln 270—350, Ru¬
der 175 Mk.

Lchwchnepcejse Bühlertann : Milchschweine9—15. — Bucha«
a. I .: Milchschweine13—16. — Ehingen a. D.: Ferkel 10—17,
Mutterschweine 85—115. — Herrenberg: Milchschweine
Läufer 25—40. — Waldsee: Milchschweine 10—17 Mk.

Das We t . er
Hochdruck über Großbritannien beherrscht vorerst noch di«

Wetterlage, doch dürfte später eine Depression bei Island zr»
Geltung kommen, so daß für Freitag und Samstag wieder mehr
bedecktes und mäßig kaltes Wetter zu erwarten ist.

Gestorbene: Andreas Schnell, 88 I ., Sulz  a . N . / Ernst
Zwißler , 43 I ., Freudenstadt / Lydia Sattler
ged Krauß Präzeptors Wwe . Herrenberg

Hiezu die Beilage „Unsere Heimat".
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E Line rnrKergewoilniLelie(ZeLegenlieii xur'kesekakkung
E ^ von (ZuaMäts waren in Aussieuer - AriLkein aller Hri
E l 'rotL enorm billiger Preise Huk Alle Welsswaren .
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Stadtgemeinde Nagold.

BkßMWi voll Mchssj - BkWIz
Der für den Winter 1931 32 zunächst geplant

gewesene Holzhieb ist demnächst beendet. Die
jenigen Einwohner von Nagold und Umgebung , welche
noch Bedarf an Nadelholz -Be gholz haben , werden
aufgefordert, dies sofort bei der Släot . Forstoer¬
wallung anzumelden . 409

Stadt . Forstverwaltnag.

Am Sonntag , den 21 . Februar d. Fs , nachm.
2l '2 Uhr findet im Nebenzimmer der „Traube " eine

Versammlung
kr . Bnks Kr Mit . RtihiMM
statt. Referent ist ein Vertreter des „Bundes der
württ . Neuhausbesitzer ", Herr Pwkunst Glaß -Göp¬
pingen . Eingelaven sind alle Neuhausbesitzer , die
nuter der hohen Zinsen- und Steuerlast leiden.
Im übrigen stehe redaktioneller Teil . 413

Mehrere Neuhausbefitzer.
Deshalb Der Herr läßt die Arznei aus der

* sh Erde wachsen und ein Bernünfti-Ämel!sie
wenn Sie Ihre Gesundheit, dieses höchste Gut der Welt
erhalten oder wiedererlangen wollen, jetzt im Frühjahr
eine der 4 Sorten des aus allerbesten, giftfreien Heilkräu¬
tern vom Fachmann her gestellten

MroiLvr - VVV . Z
Nr . 1 Gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias , Hexen-
. . . . . . .chuß, Arterienverkalkung , Magen - und Darm¬

beschwerden, Appetitlosigkeit , Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. L Gegen Nervosität , Bleichsucht, Kopfschmerzen,
. . . . . . Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. S Gegen Grippe , Husten, Verschleimung , Bron-
. . . . . . chmlkatarrh , Asthma, Lungenleiden etc.
Nr . 4 Zur Blutceinigung und -Verbesserung , gegen
. . . . . . Verstopfung und Hautunreinigkeiten . a
Rhöner Gebiigslräuler -Tee ist im I »-- und Ausland se
Jahren als ganz hervorragend bekannt, deshalb lassen Sst
fich nichi irgend einen andern Tee geben, sondern ver'
langen Sie ausdrücklich „Rhöner Gebirgskriiutertee " .
Er hat Tausenden geholfen und Hilst auch Ihnen.

Zu haben in der Apotheke.

Wir sind am
Freitag , den 19.
d. M . mit einem

Transport schöner

i« Gasthaus zum König in Tübingen und
laden Kauf- und TauschliebhaLer höfl. ein.
Hermann u. Max Marx fr., Pferdehandlnng

Buttenhausen
Telefon Vuttenhausen Nr. 14. Tübingen 2704

Bei Zahlungs¬
schwierigkeiten

und sonstigen geschäft¬
lichen Vertrauensfragen
wendeman sich am besten
unter Nr . 423 an die
Geschäftsstelle des „Ge¬
sellschafters ".

Gelegenheilskauf
Wegen Ausgabe meines
Gipsergeschäfts verkaufe
ich sofort sämtl. Gerüst-
und Betriebsmaterial,
sowie die vorh. Farbe « .
Günstige Gelegenheit für
Anfänger. Angebote an

ranz Baur , Gipsermstr.
irchheim « . Teck.

Lindachstraße IS

Seefische billiger! KV

Sommerliche 4 evtl . 3
Zimmer- 4l5

Wchlmg
samt Zubehr hat z u
vermieten.

Eugen Kehle,
Flaschnermetster.

Schöne 4 Zimmer-

mit Bad und Garage
zum l . April od. l . Mai

gesucht.
Angebote mit äußerstem

Preis unter Nr . 4l7
an die Geschäflsst.

Frischer «v
Kabeljau Pfd". t2t)

Prima weißes
Fischfilet >rv

Pfd . nur " . 00
Grüne

Heringe i«
Pfd . nur " . LN

Vollfett-
Diicklinge ax;

Pfd . " . Ltl
5 Pfd . Kiste nur 1.18

Prima
Salzheringe Zo

10 Stück nur

ItzckmikuU IssonzlanO
I : - : .. - AUSMLöckenree

looevieivoaral« liir ». kteIoln>t«1>»Ul
' . . . Ä!Prospekt knrt ptugLeuxdav urut^utomodUdsuj

Suche aus 1. März

1000  -
1S00 Mk.

gegen I . Hypothek avf-
zunehmen aus privater
Hand gegen zeitgemäße
halbjährige Verzinsung , zu
erstagen bei der Geschäft-
stelle. 42 l

Vermittler verbeten.

PatMieje
bei

G. W . Zaiser, Nagold

Eine starke

(Gelbscheck) mit dem 2ten
Kalb 32 Wochen trächtig,
setzt dem Verkauf aus

3oh . Essig, Sattler
Schönbrovn. 420

8iiitt 8veben er-
8Lbieneii! 8ie ^eiZerr

als ein^iZe cüe krüttjülirslnottelle der
„8prec1ieQc1en" IIH8teiil - 8c1mine , äie

äelbersLtiQeittern so 8ebr ver-
eiritstckeii. 1 rot 2 imverüncierlen blm-
taiiA8 uncl Zleicber ^ ii88rarniiiA 8intt
äie I71l8reia-rV1oc1en-^ 1beQ rieirZemäk

im kreib

UNI! 0 °/o§ e 8eukt!
Die 8llison beginnt trüb , 8iicben 8ie
8ieb sebon jer^t ein ^ lbnmbei un8 3U8>

SmMsmtliiW Ltlrek, 8ss«IS

M öivsnlicbkspiele
! «» » titiii - 'I ' üit - rrise
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Heute abend zum erstenmal Tonfilm
in Nagold!

I« kleileiUW
KW

nach der Strauß 'schen unsterblichen Operette!
In d. Hauptrollen : Anny Ondra — entzückendu. bezaubernd

Georg Alexander— jung und charmant
Ivan Petrovich — liebenswürdig und elegant
Karl Etltiuger — von unverwüstlicher Komik

Ganz weglragen werden uns die Strauß 'schen Klänge von
den großen Sorgen und den kleinen Freuden des Tages.
Die Weit wird für diese Stunden mit einem Mal leicht
sein, federleicht und wir werden nur schweigen dürfen in
dieser göttlichen Beschwingtheit der Töne. Das Walzer¬

paradies wird uns erschlossen werden. 3S5
Hiezu das große tönende erstklassige Beiprogramm

u . a . Die Verfassung 19 14— 1930. ,
Spielzeilen : Donnerstag , Freitag u . Samstag 8.15 Uhr !

Sonntag : 2.00, 4.30, 8.15 Uhr . ^
Die seitherigen Eintrittspreise —.80, 1 —, 1.30 !

sind trotz der enormen Unkosten nicht erhöht.

Für Freitag
empfehle ich frische

preiswerte i,g

Lllßslhk

3 Pfd . nur 50L

«7UIi « lm

preis-
Abbsu
8tutt stäst. 5 .-

nur noch jVlk.

k08 tet clie
« « « ^ ext-

3U8 § sbe

Vorrä ^ s sinä:
VoUsILuckixkoil, peiuliok
tzviiLuelexlrevislon, »««.
kükrlivbes Suvbrexlstvr,
llbersloktl . s .uorckuuox.

Vorrätig dsi

Buchhandlg . Zaiser
Nagold
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